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In einer zeit, in der Smartphones 
unser täglicher Begleiter sind, halte 
ich es für eine wertvolle Erfahrung, 
bewusst auf diese zu verzichten. Be-
sonders wir teenager sind heutzuta-
ge ständig online, sei es in sozialen 
Medien, nachrichten oder zur Unter-
haltung. Eine „handyfreie“ nacht 
kann dabei helfen, sich wieder stär-
ker auf das direkte Soziale zu kon-
zentrieren und die Bedeutung echter 
gespräche zu schätzen.
Catarina S., 14 Jahre

Eine Pause 
vom Handy 

Durch  das Handy lässt man sich 
schnell ablenken. außerdem gibt es 
viel Cybermobbing oder Inhalte im 
Internet, die für ein bestimmtes alter 
nicht angemessen sind. Die Schule 
ist ein Ort, um zu lernen und zeit mit 
Freunden zu verbringen. Das Handy 
kann auch mal warten! zu Hause 
müssen Eltern ihren Kindern alters-
gerechten Umgang mit Handys bei-
bringen. Dazu gehören vereinbarte 
zeitfenster für die tägliche nutzung 
von Medien.
Alexandra D., 13 Jahre

Das Handy 
kann warten

natürlich kann es nervig sein, wenn 
jemand die ganze zeit am Handy 
hängt, aber ein komplettes Verbot ist 
in meinen augen keine Lösung. Das 
Handy ist heutzutage ein wichtiger 
Bestandteil unseres Lebens. Man 
braucht es im alltag, um mit Eltern, 
Verwandten, Freunden oder Leh-
rern zu kommunizieren, notfälle auf 
dem Schulweg (Bus-/Bahnausfälle 
etc.) zu meistern. Ohne Handy wäre 
man bei so etwas aufgeschmissen. 
Statt eines kompletten Verbots 
könnte man eine Verbotszone ein-
führen – nicht im Unterricht, aber 
dafür in den Pausen. 
Emil S.

Ein Verbot ist 
keine Lösung

Meiner Meinung nach ergibt sich da-
raus noch ein ganz anderes Problem: 
Häufig erfolgt eine reaktion durch die 
beliebten Emojis.  aber sind Emotionen 
digitalisierbar? Wenn soziale Kontakte 
immer mehr auf diese Ebene verlagert 
werden, stellt sich die Frage, ob die He-
ranwachsenden reaktionen noch reali-
ter zeigen und interpretieren können. 
Schaffen sie es, gefühle aus der Mimik, 
der Stimme und der Körperhaltung he-
rauszulesen?  Ist es ihnen möglich, da-
rauf angemessen zu reagieren? Mit Mit-
gefühl, trost, anteilnahme, dem Ver-
such der Beruhigung? 

Und wie lernen Jugendliche,  aggres-
sionen, Ärger und Wut offen und ange-
messen zu artikulieren? Schließlich 
sollen sie verstehen, dass Hasskom-
mentare im  netz  nicht zu  Verständi-
gung und Versöhnung führen. Kinder 
lernen durch nachahmung. Für sie ist 
es enorm wichtig, gesichter  zu sehen 
und zu erleben. anderenfalls besteht 
die gefahr, dass auch ihre Mienen zu 
ausdruckslosen Masken verkommen.

zentral ist also das Ich und Du im 
Hier und Jetzt. Frei nach Martin Buber: 
„alles wirkliche Leben ist Begegnung.“ 
Ist das via Social Media leistbar? Dann 
doch lieber austaste drücken, Smart-
phone in den rucksack, Kopf hoch, au-
gen auf und sich auf den Weg machen 
zu den Mitschülern. 
Cornelia Stoy

Ich bin Lehrerin an der Herderschule, 
einem gymnasium in gießen. In mei-
ner 8. Klasse habe ich den artikel 
„Eine nacht ohne Handy ist lehrreich“ 
thematisiert. Er hat zu einer anregen-
den,  emotionalen Diskussion geführt. 

Ein häufiges argument der Jungen 
und Mädchen für die nutzung von 
Smartphones ist die Langeweile: Wenn 
Freunde in Pausen aufgrund von Stun-
denplanunterschieden nicht da sind, 
wollen sie nicht aufs Handy verzichten. 
allerdings heben  viele Pädagogen und 
Entwicklungspsychologen gerade die-
sen aspekt hervor: Langeweile sei im-
mens wichtig, weil sie die Kreativität 
fördere. außerdem ist man gezwungen, 
zu anderen Kontakt aufzunehmen, die 
man eben (noch) nicht so gut kennt. So 
ergeben sich neue Bekanntschaften, 
die den Horizont erweitern können.

zahlreiche Schülerinnen und Schü-
ler betonen zudem, wie wichtig ein 
Smartphone für notfälle sei (Unfälle, 
Verspätungen oder ausfälle von Bus 
und Bahn). aber reicht dafür nicht ein 
einfaches Mobiltelefon?

Viele der Jugendlichen, insbesondere 
die Mädchen, geben zu, dass sie das 
Handy vor allem für Social Media nut-
zen. Sie sagen, dass sie, sofern es ange-
stellt ist, nicht hundertprozentig kon-
zentriert seien, da sie immer auf reak-
tionen auf Whatsapp-nachrichten 
warten würden.

Das wirkliche Leben ist Begegnung

Ein  Handyverbot in der Schule ist  
sinnvoll, aber mit ausnahmen. Man-
che Schüler nutzen ihr Handy nicht, 
um Spiele zu spielen, sondern um auf 
die Uhr zu schauen oder in der app 
zu sehen, ob Unterricht entfällt. Dass 
das Handy nach einem Verstoß über 
nacht in der Schule bleibt, ist sinn-
los. Schüler brauchen ihr Handy für 
ihren Heimweg, um zu schauen, 
wann der Bus oder die Bahn kommt. 
auch für den Fall, dass auf dem 
Heimweg etwas passiert, ist das Han-
dy sinnvoll. 
Julia D., 13 Jahre

Für ein Verbot 
mit Ausnahmen 

Ein Verbot ist nicht die richtige Lö-
sung. natürlich lenken Smartphones 
vom Unterricht ab, aber sie bieten 
auch viele Möglichkeiten zum Ler-
nen.  gerade in zeiten der Digitali-
sierung sollte man den Schülerinnen 
und Schülern beibringen, wie man 
sie sinnvoll und gezielt einsetzt. 
Dann würden viele Schüler ihr Han-
dy auch nicht heimlich im Unterricht 
benutzen. Das könnte sich positiv auf 
die Konzentration und den Lernef-
fekt auswirken. 
Lilli W., 14 Jahre

Nicht verbieten, 
sinnvoll nutzen 

Eine Verschärfung der regeln zur 
nutzung von Handys halte ich für 
sehr sinnvoll. Es würde Konflikte 
vermeiden. auch für die Lehrkräfte 
wäre es angenehmer, wenn sie sich 
nicht um solche Probleme kümmern 
müssten. Ich fände es gerecht, wenn 
das Land Hessen einheitliche regeln 
beschließt. Ich würde auch befürwor-
ten, dass die Handys am anfang der 
Schulstunde vorne abgelegt werden. 
Dann kommt man während der Stun-
de nicht in Versuchung, heimlich auf 
das Handy zu schauen oder sich im 
Unterricht mit der tafel zu verbin-
den, um einen Streich zu spielen. an 
der Herderschule muss man, bevor 
man auf die toilette geht, das Handy 
auf den tisch legen. Diese regel 
musste eingeführt werden, da sich 
viele verabredet hatten, um gemein-
sam zu spielen.
Paula K., 13 Jahre

Mit dem Handy 
auf die Toilette 

Ich bin für eine einheitliche rege-
lung in den hessischen Schulen. Sie  
sollte den Bedürfnissen der Schüler 
und den anforderungen des Unter-
richts gerecht werden. Es sollten fes-
te Handyzeiten für die Jahrgänge 
eingeführt werden. Jüngere Jahrgän-
ge können lernen, verantwortungs-
voll mit den Medien umzugehen und 
ihre geräte auch mehr für schulische 
zwecke zu nutzen. zum thema Cy-
bermobbing sollte es  regelmäßige 
Schulungen geben zur aufklärung 
über die Folgen. Man sollte auch ein 
System zur Meldung von Vorfällen 
einführen. Die Lehrer müssen ge-
schult werden, um Schüler zu unter-
stützen und richtig zu reagieren. na-
türlich sollten die Handys immer auf 
lautlos geschaltet sein, um Störungen 
zu vermeiden. 
Jonas H., 14 Jahre 

Schulungen zu 
Cybermobbing

Der artikel liefert keine gute Lösung 
für das Handyproblem. Eine Idee 
könnte ja sein, das Handy gar nicht 
mitzunehmen oder es am anfang des 
Unterrichts einsammeln zu lassen. 
Doch wenn es dann einen notfall ge-
ben würde, hätte man ein Problem. 
Der einzige zugang wäre der Lehrer. 
Wenn er sich einen Kaffee kaufen 
würde, während der notfall passiert, 
könnte keine Hilfe  gerufen werden.
 Johann H., 14 Jahre

Das  Handy 
fehlt im Notfall

Ein Handyverbot  kann helfen, Schü-
ler vor Cybermobbing  zu schützen.  
Ich gehe auf eine handyregulierte 
Schule,  doch viele nutzen ihre Han-
dys in den toiletten. Da bringen auch 
diese regeln nichts! außerdem wird 
alles moderner – und Handys einkas-
sieren, aber iPads nicht? Ich sehe den 
Sinn in all dem nicht! Es wird nie 
funktionieren, eine Schule komplett 
handyfrei zu bekommen.
Merle St. B., 14 Jahre

Schulen werden 
nie handyfrei sein 

Während des Unterrichts leidet die  
Konzentration, wenn  man  ständig 
auf Whatsapp-nachrichten wartet.  
Social Media spielt eine große rolle 
im Leben von jungen Menschen, 
aber es ist unmöglich, ein sicheres 
und respektvolles Umfeld zu schaf-
fen. Ein Handyverbot kann dazu bei-
tragen, Mobbing und Belästigungen 
zu reduzieren und das soziale Mitei-
nander zu fördern. 
Janis M., 14 Jahre

Warten auf 
neue Nachrichten

Ich würde ein generelles Handyver-
bot an Schulen nicht gutheißen, son-
dern es besser finden, wenn es nur 
von 7.50 bis 12.50 Uhr gelten würde.  
Was ich auch nicht gut finde, ist die 
Einschränkung auf den Klassenfahr-
ten, da für manche das Handy un-
ersetzlich ist. 
Lorenz W., 14 Jahre

Handys sollen mit 
auf Klassenfahrt  

Eine strikte Handyregelung an Schu-
len ist sinnvoll, denn viele Schüler 
gehen während des Unterrichts ans 
Handy und bekommen so nicht so 
viel vom Unterricht mit oder verab-
reden sich auf der toilette. Eltern 
sollten  auch mal die Chats kontrol-
lieren, um Mobbing auszuschließen.
Ben K., 14 Jahre

Eltern sollten 
Chats überprüfen 

Es gibt weniger Mobbing, wenn 
Smartphones während der Schulzeit 
verboten werden. außerdem kann 
man sich viel besser auf den Unter-
richt konzentrieren, da man sich 
nicht von nachrichten ablenken las-
sen kann. allerdings sollte man 
beim Verstoß gegen die nutzungsre-
geln spätestens am Ende des Unter-
richts sein Handy wiederbekom-
men. Was ist, wenn ein Schüler  den 
Bus verpasst und niemanden anru-
fen kann, um Bescheid zu geben? 
Hinzu kommt, dass man Smart-
phones oft im alltag braucht. zum 
Beispiel für wichtige nachrichten 
von der Familie oder auch zum re-
cherchieren für Hausaufgaben. 
trotzdem habe ich nichts gegen 
eine einheitliche regelung, wobei 
es besser wäre, wenn das Handy 
ausgeschaltet im rucksack liegt und 
nicht von den Lehrern  eingesam-
melt wird.
Alicia F., 14 Jahre

Handy aus und 
in den Rucksack

Manche regeln sind zu streng. In der 
Mittagspause oder auf Klassenfahr-
ten könnte es doch okay sein, das 
Handy zu nutzen. Wir haben ja auch 
Freizeit. Es ist wichtig, dass wir ler-
nen, verantwortungsvoll mit Handys 
umzugehen, anstatt sie ganz zu ver-
bieten. Ich finde es schade, dass oft 
nur das Handy selbst verboten wird, 
ohne dass den Schülern erklärt wird, 
wie sie es sicher und respektvoll nut-
zen können.
Philipp A., 14 Jahre

Das Smartphone 
respektvoll nutzen

Schulen dürfen das Handy nicht über 
nacht einbehalten. Dies ist meiner 
Meinung nach nicht erlaubt, da es 
sich um das Eigentum des Kindes 
handelt. zudem brauchen viele Kin-
der das Handy auch für den alltag 
und oft auch für die Schule. So läuft 
häufig die Kommunikation mit dem 
Lehrer über apps, oder die Busfahr-
karte gibt es nur in digitaler Form. In 
vielen Situationen erleichtert das 
Handy das Leben miteinander. 
Benjamin H., 13 Jahre

Eigentumsrechte 
der Kinder achten

Der Handykonsum ist ein großes 
Problem für die Schulen. Man sollte 
regeln einführen, aber das Handy 
nicht bis zum nächsten Morgen ein-
behalten. Man weiß nie, was in dem 
Leben anderer gerade vorgeht.  gut 
finde ich aber, wenn die regeln zur 
Handynutzung in der Oberstufe nicht 
gelten. In der Oberstufe ist man 
schon verantwortungsvoller und 
macht weniger unnötige Sachen da-
mit. In der Unter- und Mittelstufe 
hingegen würden die Schüler wahr-
scheinlich jede Lücke ausnutzen, die 
sich ihnen bieten würde.
Lina B., 13 Jahre

Keine Regeln 
für die Oberstufe 

Das Handy sollte in den Pausen er-
laubt sein, da es viele Schüler gibt, 
die die Pause allein verbringen 
möchten und sich dann langweilen, 
vor allem in der Mittagspause. Ein 
Handyverbot kann auch zu Schwie-
rigkeiten führen, wenn ein notfall 
passiert und die Eltern unbedingt 
den Schüler erreichen müssen. 
Selin G., 13 Jahre 

Gegen Langeweile  
in den Pausen  

Rhein-Main als der Kultusminister am adorno-gymnasium in
 Frankfurt zu gast war, ging es um die Handynutzung an Schulen. 

Der zeitungsbericht über den Besuch hat eine achte Klasse 
der Herderschule in gießen veranlasst, Leserbriefe zu schreiben.

Was Schüler von einem   
Handyverbot halten
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Die Idee, eine einheitliche regelung 
für Schulen in Hessen zu schaffen, 
erscheint auf den ersten Blick sinn-
voll. Schließlich gibt es zahlreiche 
Studien, die belegen, dass zu viel 
Handynutzung die Konzentration 
und das soziale Miteinander beein-
trächtigen kann. Dennoch frage ich 
mich, ob ein generelles Verbot der 
richtige Weg ist. gerade in einer di-
gitalisierten Welt sollten Schulen 
nicht nur den Umgang mit digitalen 
Medien einschränken, sondern viel-
mehr den bewussten und verantwor-
tungsvollen Umgang damit fördern. 
Es wäre sinnvoller, klare regeln für 
die nutzung in bestimmten zeiten 
oder Bereichen der Schule festzule-
gen, anstatt die Handys ganz zu ver-
bieten. Ein weiterer wichtiger Punkt 
ist die Sicherheit der Schüler. Viele 
Eltern möchten mit ihren Kindern in 
Kontakt bleiben können, vor allem 
auf dem Schulweg. Ein absolutes 
Verbot könnte in diesem zusammen-
hang problematisch sein.
Ben H., 13 Jahre

Ein Verbot ist 
der falsche Weg
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